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Z u s a m m e n f a s s u n g
Campanula hofmannii ist eine stenoendemische Pflanze von Bosnien und Her-

zegowina. Unter dem gebräuchlicheren Synonym Symphyandra hofmannii wird das 
Taxon in botanischen Gärten wegen seines Zierwertes und seiner leichten Repro-
duktion in Steingärten gerne kultiviert. Der Internethandel bietet diese Pflanze nun 
vermehrt an, gibt aber keine Hinweise auf mögliche Invasivität. Im Botanischen Gar-
ten in Klagenfurt [KL] zeigt Campanula hofmannii deutliche Ausbreitungstendenz, wie 
sie bereits 1972 im Alpengarten Frohnleiten [MELNH] in der Steiermark (Österreich)  
beobachtet wurde.

A b s t r a c t 
Campanula hofmannii is a steno-endemic plant of Bosnia and Herzegovina. The 

plant is commonly known as Symphyandra hofmannii. It is frequently cultivated in 
botancial gardens for its ornamental value and its successful reproduction in rock  
gardens. Internet trading of the plant is increasing but it does not mention any evi-
dence of possible invasiveness. In the botanical garden in Klagenfurt [KL] Campanula 
hofmannii shows clear tendency to spread. A similar spreading was observed in the 
Alpine Garden Frohnleiten [MELNH] in Styria (Austria) in the year 1972.

N o m e n k l a t u r
Campanula hofmannii (Pant.) Greuter & Burdet (Campanulaceae)
Syn.: Symphyandra hofmannii Pant. (Castroviejo et al. 2010, the 

Plant list (2013).
Campanula hofmannii wurde 1879 vom Hauptmann-Rechnungsfüh-

rer Franz Hofmann aus Innsbruck im Zuge eines Okkupationsfeldzuges 
im Suturlija-Tal bei Banja Luka gesammelt und von seinem Freund, dem 
ungarischen Botaniker Jószef Pantocsek (1846–1916), im Jahre 1881 als 
Symphyandra hofmannii erstmals beschrieben (PantoCsek 1881a, 1881b; 
Redžić et al. 2009). PaRić et al. (2015) erwähnen eine Aufsammlung von 
Otto Sendtner aus dem Jahr 1842, die er allerdings als Symphyandra 
wanneri bestimmte. Laut avdić et al. (2011) entdeckte Sendtner die 
Pflanze 1847 an Kalkfelsen bei Srebrenik in der Nähe von Tuzla. Weitere 
Angaben zu den Aufsammlungen fehlen jedoch, sodass eine Überprü-
fung bisher nicht durchgeführt werden konnte. PantoCsek (1881a) er-
wähnt die Aufsammlung von Sendtner im Protolog jedenfalls nicht. 

Slišković (1983) und tutin (1976) nennen die „Österreichische Bo-
tanische Zeitschrift“ (PantosCek 1881a: 347) als Typuszitat. Diese Ar-
beit enthält aber keinen Protolog und gilt daher nicht als korrekte Be-
schreibung. Der Protolog wurde von Józef PantoCsek (1881b: 150) einen 
Monat später in der Zeitschrift „Magyar Növenytani Lapok“ abgedruckt.

Viele Autoren (z. B. DomaC 2002, avdić et al. 2011, lubarDa et al. 
2014, etc.) platzieren das Taxon in die Gattung Symphyandra. Die Auf-
spaltung von Campanula L. in Gattungen wie Edraianthus, Platycodon 

S c h l ü s s e l w ö r t e r
Botanische Gärten, 
Campanula hofman-
nii, Campanulaceae, 
Neophyt, Ring- 
Glockenblume, 
Steinglocke,  
Symphyandra  
hofmannii, Unkraut, 
Zierpflanze

K e y w o r d s
Botanical gardens, 
Campanula  
hofmannii,  
Campanulaceae,  
neophyte,  
ornamental plant, 
Symphyandra  
hofmannii, weed

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.zobodat.at



178 S c h l a t t i  &  E b e r w e i n :  P f l a n z e n  m i t  i n v a s i v e m  P o t e n z i a l  i n  B o t a n i s c h e n  G ä r t e n

oder Symphyandra geht auf Alphonse Pyrame de Candolle zurück 
(De CanDolle 1830, Dremljuga 2009). Neuere phylogenetische Unter-
suchungen auf Basis von Chloroplasten-DNA zeigen aber einen Stamm-
baum, in dem Symphyandra hofmannii (wie auch andere Campanu-
laceae-Taxa) gemeinsam mit Campanula alpina und Campanula medium 
im „Campanula latifolia clade“ (borsCh et al. 2009) bzw. im „Campa-
nula s.str. clade“ (haberle et al. 2009, Park et al. 2006, roquet et al. 
2009) aufscheint, sodass wir hier der Interpretation von Castroviejo et 
al. (2010) und the Plant list (2013) (siehe oben) folgen.

V e r n a k u l a r n a m e n :
–  Deutschland, Österreich: Ring-Glockenblume, Hofmanns Stein-

glocke, Bosnische Steinglocke, Hofmanns Männerbundglocke. 
–  USA, England: pendulous bellflower, ringed bellflower, Hof-

mann’s ringed bellflower, Bosnian bellflower, Bosnian campanula.
–  Bosnien: Bosanska zvončika, Hofmanova zvončika, Hofmanova 

suprašnica.
– Kroatien: Hofmanova suprašnica.
– Polen: Zrostka Hofmanna.
– Schweden: Elfenbensklocka.
– Russland: Колокольчик Хофманна, Симфиандра Хофманна.
– Finnland: Balkaninkellokki.

V e r b r e i t u n g
Campanula hofmannii gilt als Stenoendemit von Zentral-Bosnien 

und Herzegowina (avdić et al. 2011; lubarDa et al. 2014). Ihr zerstü-
ckeltes Verbreitungsgebiet erstreckt sich über die Mittelläufe der Bosna 
und des Vrbas, das Tal der Kozica, das Vranica Gebirge und einige wenige 
isolierte Populationen an dem Flüsschen Tinja in der Umgebung von 
Brčko (Fukarek 1956, PaRić et al. 2015, Redžić et al. 2009, Slišković 
1983, vanDas 1909).

Nennungen von Vorkommen der Art in anderen Ländern der Balkan-
halbinsel erweisen sich bei näherer Untersuchung als Fehlmeldungen. In 
der Datenbank GBIF (s. d.) wird neben Fundpunkten in Bosnien und Her-
zegowina auch einer im Zentrum von Bulgarien angegeben. Die angege-
benen Koordinaten weisen auf Uzana im Zentral-Balkangebirge, der 
Mitte Bulgariens. Dieser Beleg wurde von H. S. Knowles (28.10.1947;  
K 2716) gesammelt und liegt im Herbarium Generale in Genf [Herb. G: 
G-G-231176/1]. Auf seinem Etikett ist als Fundort „Kew Garden, Bulga-
ria, kult. in the Herbarium Ground“ genannt. Die Akzession kam vermut-
lich über einen bulgarischen botanischen Garten nach London. 

Die Datenbank DAISIE (s. d.) nennt Campanula hofmannii nur für 
Österreich als “Alien/Not established”. seybolD (2009) bezeichnet das Ta-
xon in der Steiermark sogar als „verwildert und eingebürgert“. In dem 
Standardwerk „Neobiota in Österreich“ von essl & rabitsCh (2002) wird 
die Art zwar erwähnt, allerdings nur ein Vorkommen in Frohnleiten 
(Steier mark) zitert. Forstner (1972) nennt neben dem Bestand in Frohn-
leiten auch Belege von Standorten in Böhmen (Bohosudov/Mariaschein), 
die in DAISIE jedoch nicht zitiert werden. Die aktuelle „Exkursionsflora 
für Österreich, Liechtenstein und Südtirol“ und die „Flora von Steiermark“ 
erwähnen das Taxon überhaupt nicht (FisCher et al. 2008, maurer 1998).
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Beschreibung des Taxons
Campanula hofmannii gehört 

zu den biennen oder plurienn-hapa-
xanthen Pflanzen. Sie bildet im  
ersten Jahr eine deutliche, 7 bis 8 (9) 
cm lange Rübe aus. Den Habitus 
prägen die große, grundständige 
Laubblattrosette (Abb. 1) und die 
niederliegende bis aufrechte Spross-
achse, welche fein behaart, 30–60 
cm hoch und bis zur Infloreszenz 
beblättert ist. Die basalen, blassgrü-
nen, 4–7 (15) cm langen Rosetten-
blätter sind ebenfalls behaart und in 
ihrer Form verkehrt-eiförmig zuge-
spitzt bis lanzettlich. Zusätzlich 
zeichnen sie sich durch grob ge-
zähnte Blattränder und einen geflü-
gelten Blattstiel aus, wobei die 
Blattspreiten in den Blattstiel ver-
schmälert sind. Die Stängelblätter 
erreichen deutlich geringere Län-
gen. Der Blattstiel erscheint nach 
oben zu immer stärker reduziert und 
fehlt an den Knoten im Bereich des 
Blütenstands (Abb. 2). Sprossachse, 
Blätter, Blütenstiele und Kelchblät-
ter weisen eine kurze, aber dichte 
Behaarung auf.

Abb. 1: 
Campanula hofman-
nii bildet im ersten 
Jahr eine dichte 
Laubblattrosette. 
Foto: F. Schlatti

Abb. 2: 
Gesamthabitus kurz 
vor der Blüte. 
Foto: F. Schlatti
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Im Knospenzustand umschließt der fünfzählige, verwachsene Kelch 
die Krone vollständig (Abb. 3). Er erscheint an den Verwachsungen kan-
tig geflügelt und zeigt an der Basis fünf deutliche Anhängsel (Abb. 4). 
Die Kelchblätter weisen eine breit-dreieckige Form auf und liegen  

Abb. 3: 
Laubblätter, Spross
achse und Kelch
blätter weisen eine 
feine Behaarung 
auf. 
Foto: F. Schlatti

Abb. 4: 
Junge, noch ge
schlossene Blüte 
mit auffälligen 
Kelchblattanhäng
seln. 
Foto: F. Schlatti
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der Blütenkrone nach dem Aufblühen locker an. Die ebenfalls ver-
wachsene Blütenkrone hat eine gelblich weiße, bläulich weiße oder 
reinweiße Farbe, ist 20–30 mm lang und nickend (Abb. 5). Die Kelch-
blätter zeigen im Blühzustand nur noch eine basale Verwachsung, wäh-
rend die fünf freien Zipfel der Kronblätter deutlich kürzer als die Kron-
röhre sind.

Die Krone umschließt fünf Staubblätter und einen unterständigen, 
dreiteiligen Fruchtknoten. Zur Blütezeit, die von Juli bis August dauert, 
sind die fünf Staubbeutel miteinander röhrenförmig um den Griffel he-
rum verwachsen (tutin 1976, seybolD 2009, jäger et al. 2008, PaRić et 
al. 2015). Dieses Merkmal wurde und wird zur Unterscheidung der Gat-
tung Symphyandra von Campanula herangezogen (tutin 1976). Die 
Fruchtblätter bilden zur Fruchtreife eine vielsamige, dreiklappige Kap-
sel, die sich an der Basis öffnet (Abb. 6) (tutin 1976). Die Ausbreitung 
erfolgt durch Selbstaussaat der etwa 0,8–1,2 mm großen Samen (jäger et 
al. 2008). Die zur Etablierung notwendige ausreichende Samenkeimung 
funktioniert nur bei Kurztagsverhältnissen und vorheriger Kältestratifi-
kation (mathon 1959).

Abb. 5: 
Geöffnete  
und abgeblühte 
Blüten. 
Foto: F. Schlatti
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Ö k o l o g i e
Campanula hofmannii gilt als thermophiles, subkontinentales Flo-

renelement, wächst bevorzugt auf Kalk (lubarDa et al. 2014), kommt 
aber auch auf anderen Substraten, z. B. Gneis, Schiefer oder sogar Ser-
pentin, vor (Fukarek 1956, Slišković 1983). PaRić et al. (2015) bezeich-
nen das Taxon, bezogen auf unterschiedliche Wuchsbedingungen, als 
„eurivalent“: Es besiedelt Höhen von 140 bis 900 m, unterschiedlichste 
Bodentypen und kann unter einer großen Bandbreite an Sonneneinstrah-
lung gedeihen. Einzige Notwendigkeit ist eine ausreichende Luft- oder 
Bodenfeuchtigkeit (PaRić et al. 2015). 

BRujić et al. (2011) und Redžić et al. (2009) nennen einige Pflanzen-
gesellschaften, in denen Campanula hofmannii als charakteristisches 
Taxon auftritt: Symphyandretum hofmanni Redžić 1983, Hieracio-
Symphyandretum hofmanni Lakušić et al. 1980, Campanulo balcanicae-
Symphyandretum hofmannii Redžić 1983, Diantho-Symphyandretum 
hofmannii Redžić et Omerović 1986 (Potentilletalia caulescentis  
Br.-Bl.); Corydalo leiospermae-Symphyandretum hofmannii Redžić et 
Omerović 1986 (Drypeetalia spinosae Quezel 1967) und Symphyandro-
Adiantetum capili-veneri, Asplenio scolopendrii-Symphyandretum hof-
mannii Redžić (Adiantetalia). 

V e r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n
Campanula hofmannii ist eine weit verbreitete Zierpflanze, die be-

reits bonsteDt (1932) und enCke (1958) als „hübsch, reichblühend und 
ideal für Steingärten“ beschreiben und zur Anpflanzung empfehlen. Auf-
grund ihrer guten Reproduktionsfähigkeit durch Selbstaussaat wird sie 
fallweise sogar als „perenn“ bezeichnet und verkauft (Plant WolD seeDs 

Abb. 6: 
Reife  
Kapselfrucht. 
Foto: F. Schlatti
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2015). Hier könnte jedoch auch eine Verwechslung mit Campanula 
(Symphyandra) pendula vorliegen, einer Art aus dem Kaukasus, die sehr 
ähnliche Blätter und Blüten trägt, zum Unterschied von Campanula hof-
mannii aber ausdauernd ist. Hat sich Campanula hofmannii im Garten 
einmal etabliert, vermehrt sie sich problemlos durch Selbstaussaat  
(jelitto et al. 1985). Die Winterhärte wird mit „Zone 4“ angegeben, das 
heißt, dass die Pflanzen eine mittlere jährliche Minimumtemperatur von 
etwa –30° C aushalten. Die Samen keimen in der Regel innerhalb von 
3–4 Wochen, wenn sie nicht tiefer als 1 mm gesät und bei 17° C kultiviert 
werden (b & t WorlD seeDs s. d.).

B e t r o f f e n e  b o t a n i s c h e  G ä r t e n
In Österreich wird Campanula hofmannii im Botanischen Garten 

Klagenfurt [KL] und im Alpengarten im Belvederegarten der Österrei-
chischen Bundesgärten in Wien [AVBUN] kultiviert. Walter Forstner 
(1972) beschreibt eine individuenreiche Kultur im ehemaligen Alpengar-
ten Franz Mayr-Melnhof in Frohnleiten [MELNH].

Obwohl die Art in europäischen botanischen Gärten häufig kultiviert 
und auch in Samenkatalogen angeboten wird, sind Veröffentlichungen 
darüber nicht zu finden. Sie steht beispielsweise in den botanischen Gär-
ten von Bormio [BORMI], Bydgoszcz [BYDGZ], Cluj-Napoca [CLA], 
Frankfurt am Main [FRP], Iasi [IASI], Łódź [LODZ], Lublin [LBLC], 
Meise [BR], Oberhof [OBRHF], Padova [PAD] und St. Petersburg [LE] 
in Kultur. 

Hinweise auf die Kultur in außereuropäischen Gärten findet man in 
den USA. So wurde Campanula hofmannii 2013 in den Denver Botanic 
Garden [KHD] kultiviert und gesammelt (http://symbiota.org/imglib/sei-
net/DBG_KHD/KHD00053/KHD00053988.JPG). Ein weiteres Beispiel 
ist eine Kultur in einem Steingarten in Needham, Massachusetts (hull 
1995).

V e r h a l t e n  d e s  T a x o n s  i n  d e n  b e t r o f f e n e n  G ä r t e n 
u n d  m ö g l i c h e  ( G e g e n  ) M a ß n a h m e n
Der Wiener Bestand von Campanula hofmannii vermehrt sich durch 

Selbstaussaat spärlich, allerdings wird ein Großteil der Samen für den 
internationalen Samentausch geerntet (Michael Knaack, schriftliche Mit-
teilung). Der Botanische Garten Klagenfurt liegt in einem aufgelassenen 
Steinbruch und weist Felsflächen auf, die sich bei Sonneneinstrahlung 
stark erhitzen. Campanula hofmannii wurde im Balkan-Quartier ausge-
pflanzt, das als Kalk-Schutthalde angelegt ist. In dem heißen, steinigen 
Quartier vermehrt sich die Art ausgezeichnet und zeigt eine leichte Aus-
breitungstendenz. In den vergangenen Jahren musste sie sowohl im be-
nachbarten Quartier der Südlichen Kalkalpen, als auch im Zentralasien-
Quartier, das 50 m entfernt liegt, vereinzelt ausgejätet werden.

Der international bekannte Alpengarten Franz Mayr-Melnhof in 
Frohnleiten (Steiermark) bestand von 1949 bis 1975 (krieChbaum 1970, 
ster 2006). Seine Anlage in einem aufgelassenen Steinbruch erinnert an 
den Botanischen Garten Klagenfurt und bietet ähnliche Klima- und Bo-
denbedingungen. Forstner (1972) schreibt von Individuen im Alpengar-
ten und an der darunter vorbeiführenden Straße. Der Bestand von Cam-
panula hofmannii soll einen natürlichen Eindruck gemacht haben, ge-
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sund und kräftig gewesen sein sowie sich ohne gärtnerische Pflege gut 
vermehrt haben. Der Autor erwähnt ausdrücklich die große Ähnlichkeit 
der Wuchsbedingungen in Frohnleiten und im natürlichen Verbreitungs-
gebiet in Bosnien und Herzegowina.

Catherine hull (1995) bezeichnet Campanula hofmannii als „lusty 
invader“ in einer Granitschutthalde unter einer Granitwand ihres Stein-
gartens in Massachusetts. Sie schreibt ausdrücklich, die Pflanzen (und 
einige andere bienne Arten) in diesem Areal zu wenig gejätet zu haben. 

G e f a h r e n p o t e n z i a l
Die Verhältnisse in den Gärten Klagenfurt, Frohnleiten und Need-

ham scheinen, trotz unterschiedlicher Gesteine, gute Wuchsbedingungen 
für Campanula hofmannii zu bieten. Die Wuchsbedingungen ähneln of-
fensichtlich jenen am Naturstandort in Bosnien und Herzegowina. Auch 
dort weisen die Pflanzen eine subruderale Tendenz auf und treten gerne 
an Felswänden oder Straßenrändern auf (Peter Schönswetter, schriftliche 
Mitteilung). Fukarek (1956) stellt fest, dass Campanula hofmannii meist 
in der Nähe mittelalterlicher Burgruinen und Städten wächst. Das Bei-
spiel Frohnleiten zeigt, dass die Art unter ähnlichen Bedingungen auch in 
Mitteleuropa selbst reproduzierende Bestände bilden kann, z. B. an Stra-
ßenrändern, aber vielleicht auch auf Bauschutt, verfallenen Gebäuden 
und Mauern, Felswänden oder Schutthalden.

In Bosnien und Herzegowina werden seit einigen Jahren erfolgreich 
In-vitro-Vermehrungen der Pflanzen durchgeführt (karalija et al. 2012). 
Auch umfangreiche Studien zu Saatgutgewinnung, Keimverhalten und 
Kulturbedingungen wurden in Angriff genommen (avdić et al. 2010, 
avdić et al. 2011). Hintergrund ist unter anderem auch die Erhaltung des 
Taxons in einem kleinen und zerstückelten Areal.

Die Gefährdung von Campanula hofmannii in Bosnien und Herze-
gowina lässt auf kein hohes Gefahrenpotenzial als invasiver Neophyt 
schließen. Die Art vermehrt sich nur dann kräftig, wenn die Bedingungen 
jenen in ihren Heimatarealen gleichen. Ob sich die Art in städtischen 
Biotopen ausbreiten kann, bleibt abzuwarten, eine schädigende Wirkung 
wäre dadurch aber nicht zu erwarten. Eine Anpflanzung in der Nähe  
von naturnahen Felsstandorten sollte sicherheitshalber vermieden  
werden. 

L I T E R A T U R
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preservation of the endemic species Symphyandra hofmannii Pant. – In: rešetniK 
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